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G  E  R  I  C  H  T

Ragan Josh
1 kg Lammfleisch in Würfeln
1 Joghurt nature oder Kefir
1/4 TL Chili
1/4 TL Ingwerpulver
1/2 TL Turmeric
1/2 TL Garam Masala
1 Prise Muskat
1/2 EL Salz
4 EL Butter
Pfeffer
Petersilie (grossblättrig)

Lammfleisch in einer grossen Schüs-
sel mit Salz und Chili mischen. Den
Joghurt mit dem Ingwer verrühren

und über das Lammfleisch giessen.
Joghurt und Fleisch gut vermischen
und ca. 2 Stunden marinieren lassen.
In einer Pfanne die Butter erhitzen,
Turmeric und Pfeffer beigeben, das
Lammfleisch samt Marinade zufü-
gen und ca. eine Stunde zugedeckt
kochen lassen. Danach ca. _ Liter
Wasser sowie die Petersilie und die
restlichen Gewürze beifügen. 
Nochmals ca. 10 Minuten kochen
oder solange, bis das Fleisch weich
ist.

Mit Reis oder Bulgur servieren.

18 t o r b a 1/00

Was wiegt schwerer?

G E S C H I C H T E

In der Gegend von Isfahan, weitab des
geschäftigen Alltags, so erzählt man,
lebte siebzig Jahre lang ein Mann in
Frömmigkeit. Als er sich eines Abends
auf seinem Teppich zum Gebet einge-
funden hatte, blieb eine schöne Frau
an seiner Fensternische stehen und bat
um Einlass, denn die Nacht wurde
kalt. Er aber kümmerte sich nicht 
darum, sondern verharrte im Gebet.
Als die Frau sich zum Gehen wandte,
schaute er ihr nach. Das Mondlicht 
fiel auf ihre Gestalt, und sie gefiel ihm.
Ja, sie nahm sein Herz gefangen und

raubte ihm den Verstand. Er unter-
brach seine Andacht, folgte ihr und
fragte sie: «Wohin gehst du?» – «Wo-
hin ich will», gab sie zur Antwort.
«Wie das», rief er erstaunt, «eben
noch begehrtest du Einlass und jetzt,
da ich dich begehre, bin ich zum
Knecht geworden!» Und er zog sie 
mit sich und führte sie in seine 
Klause.
Nachdem sie sieben Tage bei ihm 
verbracht hatte, dachte er daran, wie
fromm er einst gewesen war und dass
er nun siebzig Jahre Frömmigkeit für
sieben Tage Sünde geopfert hatte.
Voller Verzweiflung begann er laut 
zu weinen.
Danach ging er fort und irrte ziellos
umher. Für die Nacht suchte er Ob-
dach in einer Trümmerstätte, in der
zehn Blinde lebten. Ein gläubiger 
Geschäftsmann liess ihnen für jede
Nacht zehn Brotfladen schicken. Als
nun der Diener des Herrn wie ge-
wöhnlich Brot brachte, streckte auch
der Sünder seine Hand aus. Er erhielt
einen Brotfladen, so dass einer der
Blinden leer ausging. Dieser fragte:
«Wo ist denn mein Brot?» Der 

Diener antwortete: «Ich habe doch 
die zehn Brote an euch verteilt!» – «So
muss ich denn die Nacht hungrig 
verbringen», jammerte der Blinde. 
Da brach der Sünder in Tränen aus
und reichte den Brotfladen seinem
Leidensgenossen im Gedanken: Ich
verdiene eher, die Nacht hungrig zu
verbringen, weil ich ein Sünder bin,
während jener ein Gerechter ist.
Nachdem er sich schlafen gelegt hatte,
wurden Hunger und Verzweiflung so
stark, dass sein Ende nahte, und Gott
befahl dem Todesengel, seine Seele 
zu holen. Jetzt stritten die Engel der
Gnade und die Engel der Strafe um
ihn. Da befahl ihnen Gott der Erhabe-
ne: «Wieget die siebzigjährige Fröm-
migkeit mit dem siebentägigen Sün-
denleben». Als sie dies taten, wog 
das Sündenleben schwerer als die sieb-
zigjährige Frömmigkeit. Danach 
befahl ihnen Gott: «Nun wieget das
siebentägige Sündenleben mit dem
Brotfladen, den er lieber jenem gönn-
te, als dass er ihn selber ass». Als sie dies
taten, wog der Brotfladen schwerer. Da
nahmen ihn die Engel der Gnade auf,
und Gott anerkannte seine Busse.




